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Rudolf Ingruber

»Ein loblicher Passion*

Die Fresken Simons von Taisten in Obermauern und der Passionstraktat des Heinrich von St. Gallen

,, Etliche Wochen nach Ostern
erschien Meister Simon wieder
auf Rabenstein. Er war dort mit
Freuden erwartet worden, denn
sein heiterer Sinn und seine
treuherzige Anhdnglichkeit war
den Winter tiber allen abgegan-
gen. Der Kaplan lieh ihm gleich
den ersten Abend ein neues
Buch, das er erst kiirzlich er-
worben hatte, ein Passional, das
in schonem Druck das Leiden
Christi und auferdem viele
Holzschnitte enthielt. Simon las
darin die halbe Nacht ... ' Um
fir ein historisches Geschehen
Erkldrungen anbieten zu kon-
nen, fur die die Wissenschaft
keine Beweise bereithilt, wech-
selt der Kunstgeschichtler ein-
fach das Genre. In Josef Wein-
gartners Roman ,,Das Burg-
fraulein von Rabenstein® spielt
allerdings das Verhiltnis der
Passionsfresken in der Wall-
fahrtskirche von Obermauern zu
dem beildufig erwdhnten und
nicht ndher bezeichneten Druck-
werk bei weitem nicht jene
Rolle wie Simons von Taisten
Verhiltnis mit der Titelfigur.
Dies auszugleichen ist das
Motiv der folgenden Zeilen.

Bilderschriftliche Texte, Dar-
stellungen also, die eine Ge-
schichte in einfachen ikonischen
Zeichen notieren, beschrinken
sich im Wesentlichen darauf, den
Abruf eines Wissens zu unter-
stiitzen, dessen Weitergabe nicht
so sehr durch das Bild als vielmehr im Me-
dium des Wortes erfolgt. Der Anspruch an
das Bild aber dndert sich, wenn es den Be-
schauer nicht nur an ein Geschehen erin-
nern, sondern ihn als Augenzeugen an die-
sem beteiligen, es ihm gleichsam auf einer
Biihne vorstellen soll.? Fiir die Wahrneh-
mung kirchlichen Bildschmuckes heif3t das,
dass das Erlebnis sich vom gebauten Raum
in den Raum des Bildes verlagert. ,,Hier ist

Die Wallfahrtskirche zu Unserer Lieben Frau Maria Schnee in

Obermauern (Virgen), die einen spdtgotischen Freskenzyklus iiber

die Passion Christi des Malers Simon von Taisten enthdilt.
(Abbildung entnommen den Mittheilungen der k. k. Central-

Commission zur Erforschung und Erhaltung der Kunst- und
historischen Denkmale, XV. Jg., Wien 1889)
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nun der Moment, wo aus dem kirchlichen
Gesamtraum, dem Makrokosmos der
Kathedrale (die der Glaubige als ein Glied
einer universellen Gemeinde erlebte)
Mikrokosmen sich absondern, die auf den
engeren Radius individueller Anschauungs-
erfahrung zugeschnitten werden.*®> Dies
entspricht auch dem Streben der figiirlichen
Kiinste nach Autonomie am Ubergang von
der Gotik zur Renaissance, welches

i

schlieflich das Zusammenwir-
ken gleichberechtigter, von der
Architektur emanzipierter Ein-
heiten ermdglicht.

Obwohl die Zentrierung des
Bildfeldes und die Konstitution
seines Raumes durch den
fixierten Blick des Betrachters
auch auf die fiir das neuzeit-
liche Bildverstdandnis so wich-
tige Entdeckung der Zentral-
perspektive zielen, wire die
Gleichsetzung dieses Vorgan-
ges mit dem Wechsel von einer
kunstgeschichtlichen Epoche
zur nichsten eine grobe Verein-
fachung. Die Frage, ob Simons
Fresken noch der Gotik oder
schon der Renaissance angehd-
ren, ist nicht zu entscheiden,
zumal das Problem des Bild-
raumes, unabhéngig von seiner
Losung, seitens der Dekoration
einer gotischen Kirche und der
narrativen Funktion der Bilder
zu gleichen Teilen gestellt wird.
Es geht im Grunde um die Inte-
gration zweier voneinander
verschiedener Forderungen in
ein und dasselbe System. Das
gilt auch — und nicht zum Ge-
ringsten — fiir die gemalten
Architekturelemente, deren
grofltes Ritsel zu sein scheint,
ob ihre nachtrigliche Anbrin-
gung auch eine Anderung des
urspriinglichen Konzeptes der
Wandgestaltung bedeutet.*

Der Charakter einer klassisch
gotischen Wand entspricht dem
eines Reliefgitters, das die plastische
Gliederung vor dem Licht- oder Dunkel-
grund der dahinter liegenden Raume auf-
baut.’ Die Durchgingigkeit dieser Hiille
wird durch die Offnungen bestétigt und
sichtbar, ihr Tiefenkontinuum aber ver-
schlieBt sich der reinen Betrachtung und ist
allein Uber die Bewegung im Raum zu er-
fahren. Weite Landschaften, welche die
Bildstreifen iiber die Jochtrennung hinweg

i i


Verwendete Acrobat Distiller 6.0.0 Joboptions
Dieser Report wurde mit Hilfe der Adobe Acrobat Distiller Erweiterung "Distiller Secrets v2.0.0" der IMPRESSED GmbH erstellt.
Sie können diese Startup-Datei für die Distiller Versionen 6.0.x kostenlos unter www.impressed.de herunterladen.

ALLGEMEIN ----------------------------------------
Beschreibung:
     
Dateioptionen:
     Kompatibilität: PDF 1.3
     Komprimierung auf Objektebene: Aus
     Seiten automatisch drehen: Aus
     Bund: Links
     Auflösung: 2400 dpi
     Alle Seiten
     Piktogramme einbetten: Nein
     Für schnelle Web-Anzeige optimieren: Ja
Standardpapierformat:
     Breite: 222.236 Höhe: 314.504 mm

KOMPRIMIERUNG ------------------------------------
Farbbilder:
     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 200 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 250 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: JPEG
     Bildqualität: Maximal
Graustufenbilder:
     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 200 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 250 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: JPEG
     Bildqualität: Maximal
Schwarzweißbilder:
     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 900 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 1350 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: CCITT Gruppe 4
     Mit Graustufen glätten: Aus

FONTS --------------------------------------------
Alle Schriften einbetten: Ja
Untergruppen aller eingebetteten Schriften: Nein
Wenn Einbetten fehlschlägt: Abbrechen
Einbetten:
     Schrift immer einbetten: [ ]
     Schrift nie einbetten: [ ]

FARBE --------------------------------------------
Farbmanagement:
     Farbmanagement: Farbe nicht ändern
     Wiedergabemethode: Standard
Geräteabhängige Daten:
     Unterfarbreduktion und Schwarzaufbau beibehalten: Nein
     Transferfunktionen: Entfernen
     Rastereinstellungen beibehalten: Nein

ERWEITERT ----------------------------------------
Optionen:
     Überschreiben der Adobe PDF-Einstellungen durch PostScript zulassen: Nein
     PostScript XObjects zulassen: Nein
     Farbverläufe in Smooth Shades konvertieren: Ja
     JDF-Datei (Job Definition Format) erstellen: Nein
     Level 2 copypage-Semantik beibehalten: Nein
     Einstellungen für Überdrucken beibehalten: Ja
          Überdruckstandard ist nicht Null: Ja
     Adobe PDF-Einstellungen in PDF-Datei speichern: Nein
     Ursprüngliche JPEG-Bilder wenn möglich in PDF speichern: Ja
     Portable Job Ticket in PDF-Datei speichern: Nein
     Prologue.ps und Epilogue.ps verwenden: Nein
(DSC) Document Structuring Conventions:
     DSC-Kommentare verarbeiten: Ja
          DSC-Warnungen protokollieren: Nein
          Für EPS-Dateien Seitengröße ändern und Grafiken zentrieren: Ja
          EPS-Info von DSC beibehalten: Ja
          OPI-Kommentare beibehalten: Nein
          Dokumentinfo von DSC beibehalten: Ja

PDF/X --------------------------------------------
PDF/X-Berichterstellung und Kompatibilität:
     PDF/X-1a: Nein
     PDF/X-3: Nein

ANDERE -------------------------------------------
Distiller-Kern Version: 6010
ZIP-Komprimierung verwenden: Ja
ASCII-Format: Nein
Text und Vektorgrafiken komprimieren: Ja
Farbbilder glätten: Nein
Graustufenbilder glätten: Nein
Bilder (< 257 Farben) in indizierten Farbraum konvertieren: Ja
Bildspeicher: 524288 Byte
Optimierungen deaktivieren: 0
Transparenz zulassen: Nein
sRGB Arbeitsfarbraum: sRGB IEC61966-2.1
DSC-Berichtstufe: 0

ENDE DES REPORTS ---------------------------------

IMPRESSED GmbH
Bahrenfelder Chaussee 49
22761 Hamburg, Germany
Tel. +49 40 897189-0
Fax +49 40 897189-71
Email: info@impressed.de
Web: www.impressed.de


2 OSTTIROLER
HEIMATBLATTER [

NUMMER 3/2005

Gegeniiberstellung einzelner Holzschnitte im Werk ,, Ein loblicher Passion ... “, erschienen in Augsburg 1480 mit den Fresken des Simon
von Taisten in Obermauern: Jesus vor Pilatus — Geiffelung — Dornenkrénung.

zusammenfassen, bilden in Obermauern
den Raumgrund. Er begreift die sichtbaren
Dinge als natiirliche Erscheinungsweisen
des Lichtes, das daher auch nicht — wie in
der gotischen Kathedrale — ,,iibernatiir-
lich“®, sondern ,,naturalistisch* gemalt ist.
Sein Verhiltnis zur Bildhandlung, die
ebenfalls zeilenweise iiber die beiden
Joche erzihlt wird, bleibt aber unbestimmt.
MafBwerkimitationen vermitteln zwischen
Architektur und Malerei, deren dsthetische
Grenze zum architektonischen Raum aus
gedrehten Sdulchen und Simsen ein Gitter
aufbaut, das die Leidensgeschichte in ein-
zelne Bildfelder gliedert. Eliminiert man —
gedanklich — diese Kulissen, leidet auler
dem Raumbild auch die Erzahlung.

Was dann iibrig bliebe, erinnert in we-
nigstens zwanzig der insgesamt flinfund-
zwanzig erhaltenen Szenen an die Holz-
schnitte eines ganz bestimmten Traktates —
in einem Male, das dessen Identifikation
mit der wichtigsten Quelle fiir Simons Ge-
staltung mehr als wahrscheinlich macht.
Am 18. November 1480 erschien bei Anton
Sorg in Augsburg ,,Ein loblicher Passion
nach dem text der vier ewangelisten®, eine
der ersten gedruckten Ausgaben eines Tex-
tes, der in unzdhligen, bis an den Beginn
des 15. Jahrhunderts zuriickverfolgbaren
Handschriften im deutschen Sprachraum
verbreitet war. Als Verfasser gilt — trotz

ernst zu nehmender Zweifel — Heinrich von
St. Gallen, der im spédten 14. Jahrhundert in
Prag Theologie lehrte.” Thm wiederum
diente vermutlich eine lateinische Evange-
lienharmonie als Grundlage, die er aber
unter Berufung auf die Kirchenviter neben
exegetischen und meditativen Passagen um
ausfiithrlich geschilderte Grausamkeiten
erginzt. Dies entspricht durchaus dem spét-
mittelalterlichen Bediirfnis nach Compas-
sio, dem subjektivierten Erleben des Lei-
dens, und verfehlt auch nicht seine Wir-
kung auf den rund hundert Jahre jiingeren
Simon von Taisten, wiewohl dieser zur
Hauptsache erzdhlerisch oder dramatisch
wirksame Informationen verwertet, die
weder aus den Evangelien noch aus den
Illustrationen zu beziehen sind.

Die Holzschnitte geben das Geschehen
in denkbar knapper Form wieder und sind
mehr als eine Art Lesezeichen zu verste-
hen, die das Auffinden der zugehdrigen
Textstellen erleichtern. ,,Dann fithrten sie
Jesus hinaus, um ihn zu kreuzigen®, be-
richten Matthdus und Markus, und dass ein
Mann namens Simon von Cyrene gezwun-
gen wurde, das Kreuz zu tragen. Lukas er-
weitert die Szene um eine Menschen-
menge, darunter die weinenden Frauen
von Jerusalem, zu denen Jesus sich um-
wendet. Simon {ibernimmt das Vokabular
aus dem gleichnamigen Holzschnitt, die

Abweichungen aber erkldren sich daraus,
dass er nicht nur die Bildvorlage und das
Evangelium, sondern auch die Ausfiihrun-
gen des Traktates wortlich zitiert®: ,, Und
do sy jhesum mit den zwey schachern
brachten under das stat tor da engieng
Jhesu sein kraft unnd sanck vor kranckheyt
under den kreiicz auff die erde. Da ,,die
ritter und diener* befurchten, er konnte
aus lauter Schwiche seine Kreuzigung
nicht mehr erleben, gestatten sie ihm vor
dem Tor eine Rast, wihrend welcher er zu
den Frauen spricht, unter denen sich auch
seine Mutter befindet. Jetzt wiederum
fiirchten die Ritter, er wiirde durch seine
Rede das Volk ,,darzu reyczen das sy in
mitt gewallt nehmen wurden “ und dringen
zum Aufbruch, nicht ohne den Mann aus
Cyrene zur Mithilfe verpflichtet zu haben.

Die Kreuzarme binden die zeitlich ver-
streuten Momente der Handlung zusam-
men und dynamisieren das Bildfeld. So
steigt der Langsbalken nach rechts an und
vereinigt sich, gedanklich verlangert, mit
der Projektion der in die Tiefe fluchtenden
Stadtmauer zu einem iiber den Bildrand
hinaus driangenden Pfeil, durchkreuzt von
der Falllinie des Querbalkens. Im Schnitt-
punkt dieser explizit ausgezeichneten
Kraftlinien erscheint das Haupt Jesu, des-
sen riickwirts gewandter Blick eine nicht
minder wirksame Energie darstellt. Folge-
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Gegeniiberstellung der Szenen Kreuztragung — Entkleidung Christi und Kreuznagelung (Fotos: Christof Gaggl; die Holzschnitte aus:

Albert Schramm, Der Bilderschmuck der Friihdrucke, Bd. 1V, Leipzig 1921, Taf. 82 - 84).

richtig wird das gespannte Seil, das der
vorwirts strebende Knecht Jesus um die
Mitte, sich selbst aber iiber die Schulter ge-
legt hat, zum Vektor einer dieses Krifte-
messen iberwindenden Anstrengung.
Nicht einmal der Pfeiler zwischen den
Jochen vermag sich ihr entgegenzustellen.
Der Prospekt dehnt sich aus auf die néchste
Szene. Dort reiflt man Jesus den Rock vom
Leib, ,,der nun aber in seine wunden was
pachen und erhértet in dem plut.” Kein
Wunder, dass bei dieser Aktion erneut die
Wunden am ganzen Korper aufplatzen.

Es wurde gelegentlich bemerkt, dass der
Bildhintergrund zur Entkleidung eine
,,Atmosphire von Kilte* verbreite.” Aller-
dings ist darin keine Metapher fiir die in
den Physiognomien nicht ausgesprochene
Harte und Grausamkeit der Soldaten zu
suchen. Der Traktat bietet eine plausiblere
Deutung: ,,Sprechent die natiirlichen
meyster das in der wirme ein grof3e wunde
sey klein ze schdczen gegen einer kleinen
in der kelte. Also thet christo der frost an
seinen wunden als wee das er erzitteret.
Die Kreuzigung schlieBlich erfolgt nach
allen Regeln der Kunst — mit der Ein-
schrinkung, dass man die Bohrungen fiir
die Négel zu weit voneinander angebracht
hat und Jesu Leib nun mit Stricken ge-
dehnt werden muss. Dass Arme und Beine
dabei nicht zerbersten, verdanken sie

lediglich der ,, weissagung von dem oster-
lamb, die da spricht, das kein beyn solt von
im geminderet werden. * (vgl. Joh. 19,36).
Um seine krausen Einfille zu autorisieren,
scheut der Verfasser des Textes sich nicht,
die HI. Schrift zu verdrehen!

In dieser Szene scheint sich die man-
gelnde Verbindung zwischen Handlung
und Raumgrund an jenem Schergen zu
rachen, den seine Arbeit so merkwiirdig in
die Luft steigen lasst. Halt bietet lediglich
ein Stein oder Felsen — je nach dem, wel-
cher der abrupt hintereinander gestaffelten
Ebenen man ihn zurechnen will — und
stellt uns deutlich vor Augen: Das Konti-
nuum fihrt nicht in die Tiefe einer Raum-
illusion, es entwickelt sich in die Breite,
um die Erzahlung durch Takt (Interkolum-
nium) und Bewegung (Raumgrund) zu
ordnen. Beinahe alles konzentriert sich in
der Beweinung auf den in das linke untere
Bildeck gesunkenen Leichnam. Nach der
anderen Richtung aber wendet sich eine
Frau, die schon das Salbgefdl fiir die
darauf folgende Grablegung bereithilt.
Auch dort 16st sich eine der Trauernden
aus der Gemeinschaft, um Jesu Abstieg zur
Holle betend zu erwégen: ,, Also bitt ich
dich guter herr jhesu criste, wann unser
selen von unserm leiben scheyden das du
in nicht von sunder bey seiest und sy mit
dir fiirest czu deinen ewigen freuden. "

Naturgemal widersetzt sich der bildiiber-
greifende Zusammenhang einer Auspragung
in sich geschlossener Szenen, mit Ausnahme
der Schildbogen, deren Konvergenz die
Zentrierung der Kompositionen begiinstigt.
In Jesu Einzug in Jerusalem markiert ein
Baum jene Mittelachse, welche — leicht
variiert — in der Lazarusszene den Aufer-
weckten aus dem Grab férmlich zu ziehen
scheint. Als durch den Scheitel des Gewol-
bes gezogene Orthogonale erzeugt sie zu-
gleich einen méachtigen Raumsog. Trotzdem
ist das Geschehen nicht aus der Tiefe des
Raumes entwickelt, vielmehr durch flachen-
wirksame Kréfte geformt. Nicht die von den
flankierenden Beobachtern und dem Blick
des Betrachters gebildete Gasse verursacht
das Wunder, weshalb auch ein Vergleich mit
der gleich namigen Tafel aus Michael
Pachers St. Wolfgang-Altar, wo das Ereignis
geradezu zur Bedingung der Bildtiefe wird,
nicht angebracht ist. (Die Auferweckung des
Lazarus ist im Traktat nicht weiter beschrie-
ben und deshalb erst recht nicht durch einen
Holzschnitt verbildlicht. Dem Verfasser aber
gilt sie als AnstoB3 zu Jesu Ergreifung und
weiteren Leidensgeschichte.)

Anders als eben bei Michael Pacher ge-
langen die handelnden Personen und der
Blick des Betrachters auf je verschiedene
Weise in einen Raum. Das zeigt sich an drei
aufeinander folgenden Szenen, die, inhalt-
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Plan der Fresken des Simon von Taisten im Langhaus der Wallfahrtskirche von Obermau-
ern; 1. Auferweckung des Lazarus, 2. Einzug Christi in Jerusalem, 3. Letztes Abendmahl,
4. Olbergszene mit schlafenden Jiingern, 5. Die Schergen fallen vor Jesus nieder, 6. Pe-
trus schldgt Malchus ein Ohr ab; Judaskuss, 7. Verleugnung des Petrus, 8. Jesus vor Kai-
phas, 9. Jesus vor Herodes, 10. Jesus vor Pilatus, 11. Geifielung, 12. Dornenkrénung,
13. Ecce homo, 14. Verurteilung Christi, 15. Kreuztragung, 16. Entkleidung, 17. Kreuz-
nagelung, 18. Kreuzigung, 19. Kreuzabnahme, 20. Grablegung, 21. Christus in der Vor-
holle, 22. Auferstehung, 23. Die drei Frauen am Grab, 24. Christus erscheint Maria
Magdalena (,, Noli me tangere*™), 25. Christus erscheint seiner Mutter (zerstort), 26.
Szene in Emmaus (zerstort), 27. Christi Himmelfahrt (zerstort), 28. Pfingsten (zerstort),
29. Weltgericht. — Freskenplan entnommen Meinrad Pizzinini, Osttirol. Der Bezirk Lienz
(= Osterreichische Kunstmonographie VII), Salzburg 1974, Zeichnung Peter Sélder:

lich durchaus konform, in drei aneinander
grenzenden Ridumen stattfinden. Nachdem
die Anklager Jesu ihre Beschuldigungen, da
ihnen die Reinheitsvorschrift den Zutritt
verwehrte, aullerhalb des Pritoriums vorge-
bracht hatten, lie3 Pilatus ,, jhesum auffpin-
den und fiiret in mit in sein hauf3 und saczt
sich nyder und liefs den herren vor im ste-
hen und sprach zu im ... . Schauplatzwech-
sel und Handlungssequenz vollziehen sich
als Durchschreitung eines Torbogens in der
zur Bildebene senkrecht gelegenen Front
des Gebdudes. Es ist evident, dass der Ge-
fangene durch jenen Wiéchter, der, den Full
auf die Schwelle gesetzt, die Fesseln fest-
hilt, seinem Richter, durch den Geharnisch-
ten aber, der ihn am linken Armel ergrei-
fend aus dem Bild heraus blickt, dem Be-
trachter vorgefiihrt wird. Der Bogen, durch
den wir das Geschehen verfolgen, ist als
reine Schaudffnung fiir die Akteure nur in
passiver Form praktikabel.

Das Schnittmuster dessen, was hier, um
noch einmal Otto Pécht zu zitieren ,,auf
den engeren Radius individueller Anschau-
ungserfahrung* begrenzt wird, folgt dem
Kontur eines Kielbogens, jenes der unmit-
telbar anschlieBenden Episoden dem eines
Rund- bzw. Kleeblattbogens. Wir werden
gleich sehen, warum. Das unbefriedigende
Verhor bewog bekanntlich Pilatus, Jesus
geifleln zu lassen — mit der Aussicht auf

Kreuzigung bei Matthdus und Markus, auf
Freilassung hingegen bei Lukas. Johannes
hélt die Entscheidung noch offen. Keiner
der Evangelisten hilt sich jedoch lidnger
mit der Geilelung auf. Was heute iiber
diese Folter zu wissen geglaubt wird oder
umgekehrt die fantasievolle Vorstellung
davon beeinflusst, verdankt sich zum Teil
der Spurensicherung am Turiner Grabtuch
und neuerdings gar einem Film von Mel
Gibson. Heinrich von St. Gallen wiahnt
seine Kenntnis nicht minder authentisch
und listet neben dreierlei Instrumenten, mit
denen das Opfer traktiert wird, auch die an-
gerichteten Schiden auf: Die Gerten zerris-
sen dem Herrn die Haut, die mit Eisenku-
geln verstirkten Geileln das Fleisch und
die Ketten ,,machten in so durre, das man
im an mancher stat sin blos gebeine sach. *

Die Dreizahl der Folterknechte — der
entsprechende Holzschnitt zeigt lediglich
zwel — macht also ebenso Sinn wie die
Posen, in denen diese erfasst sind. Es sind
einzelne Phasen ihrer Bewegung um den
Gegeillelten herum, ,, hinden und vornen
das kein gancze stat an seinem heyligen
leichnam *, wobei die Séule als Rotations-
achse dient und durch die strahlenformig
in den Rundbogen verlaufende Wolbung
verstdrkt wird. Die durch Balkendecke und
Fliesenboden verldngerte Raumflucht
biegt an der Schwelle zum hinteren Aus-

gang noch einmal ab. So wird der Betrach-
ter, dessen Standort zwar am rechten Rand
angenommen aber nicht festgehalten ist,
von der Kreisbewegung erfasst, deren An-
gelpunkt die Mitte des Bildes und die
Mitte des unter den Schldgen zusammen-
sackenden Korpers markiert. Von hier
aus wird auch der Bogen geschlagen, der
,engere Radius individueller Anschau-
ungserfahrung® gemessen.

In der Dornenkrénung, wo Simon sogar
die auf den ersten Blick ungiinstig erschei-
nenden Verhiltnisse der realen Architektur
in die Bildfassung tiberfiihrt, ist die Ent-
sprechung von Bogenform und Figurenbe-
wegung ebenso prazis. ,,... und flachten ein
kron von dorn und seczten im die auff und
namen ror und druckten im die in sein hei-
liges haupt auf die hirnschal. “ Der Kraft-
akt bildet sich zusétzlich ab im Netzrippen-
gewolbe, das parallel zum Nachgeben des
Opfers perspektivisch mitverformt wird:
Nachdruck im doppelten Sinne des Wortes!

Um die Schmach zu vollenden legten sie
Jesus ,, ... ein purpur klaid an unnd was eyn
seydin mantel den sy umb in téten, darum
man ettwen der juden kiinig gekront hett.
Uberhaupt wird den gesamten Bericht hin-
durch auffallend oft die Kleidung gewech-
selt. Im Verein mit dem bei diesen Gelegen-
heiten reichlich flieBenden Blut breitet der
Traktat sein Lokalkolorit aus — eine der we-
sentlichen Herausforderungen an die noch
heute geriihmte Farbgestaltung der Fresken.
Das ,Holzerne” aber der Zeichnung
braucht lediglich durch ein ,,Holzschnittar-
tiges* substituiert werden, um den Einfluss
der Illustrationen augenfillig zu machen.
Die Frage, ob Simon dariiber hinaus auch
Anregungen aus geistlichen Spielen ver-
wertete, ist nach allem, was wir erkannt zu
haben glauben, mit Josef Franckenstein zu
verneinen.' Allerdings blieb der Text des
Heinrich von St. Gallen seinerseits nicht
ohne Wirkung auf die eine oder andere
theatralische Fassung der Leidensge-
schichte." Warum nicht auch jener, die viel-
leicht einmal in Virgen aufgefiihrt wurde?
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